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warts Besitz, aber ihre politische Macht blieb auf chretienne:: Maison-Dieu zZU (1952) 45—48; Bouyer, Jewish and

Christian liturgies TIrue Worship, Ausg. Sheppard (Baltimoreihr Heiligtum aufdem Berg beschränkt Der Orden and London 19063
VO  } uny wurde überall einer aCc VOTL Hlem den Antworten des Patriarchen Timotheos VO]  - Alexandrien

(281—390 Vgl die KOommentare byzantinischer Kanonisten In :deshalb, we1l gutgeor  ete Mönchsgemeinden Ki-
lande des Friedens5 die durch die Arbeit der atı Graec. 138, 8938094

8  8 Botte, na 18—19,
Flüchtlinge reich wurden. och die Sakralisierung 9  9 den Apostolischen Canones Z—4.

10 Botte, aa 94—-95 ; vgl Clem,der Gewalt ist gefährlich. Ks ist für jede Reli- 11 ‚post. GConst. o 17, Ap. Canon / > dOcrates, Hıst. HKccel. l,gion lebensnotwendig, irgendwie 7zwischen sakral 5Sozomenos, Hist. Ecel. VL 18
und AÄkular unterscheiden. Daß 1in Christus das 12 Spuren eines langen Advents finden sich och 1m artmenischen

Kalendarium.Gewöhnliche heilig, das Heilige gewöhnlich SC 13 Kxpositor (series VII) (1908) 287-388worden iSt, macht AUuUS ihnen nıcht ein un dasselbe, 14 Ramsay, Luke the Physici1an London 190 )4:
denn sein eic ist nicht VO:  - dieser Welt, un die 15 Vgl. 1mM vorliegenden eft VO] «Concilium»: eslin,

Kirchliche Institutionen und erikalisierung in der frühen ICZivilisation sakralisieren, he1ißt das tausendjährige (2.-5 Jh.).
16 Vgl. die Interpretationen dieser ege: durch byzantinischeReich antizipieren.

Kanonisten in atr. Graec. 1235, 70—906.
17 De administrando imper10, 59, herausgeg. V, Moravcsiık

Arnold Ehrhardt, The Framework of the New Lestament StO- (Budapest 1949 245ties Manchester Unirv. Press 1964 276—-285, ist der Ansicht, alle
Christen selen ZU! -eNu VO:  > koschertem Fleisch verpflichtet FC-

Übersetzt VO] IO ugus! Berz

doch weist seine Deutung VO]  - Plinius, C) 96, auf das Auf-
kommen eines säkularen Fleischhandels hın. Kr beweist auf TUnN!
VO] erordnungen, WIe besotrgt die Regierung Wi diesen Handel
AauSs Furcht VOTL einem «schwarzen Markt» Kontrolle halten. GEORGE

La TIradition Apostologique de Salnt 1ppoO.  e) herausgeg. geboren Februar 1909 ery (England), Anglıkaner, Mit-
VO!]  3 Botte Liturgiewissenschaftlich: Quellen und Forschun- glie: der Society of the Sacred 1ss1on. Kr studierte University
Cn 30 Münster 1903 ö2—-83 College of the outh-Wes: und Kelham Theologica. College, ist

De lapsis, 2) achelor of Arts (Geschichte), Bibliothekar in The House of the
A Botte, aa Sacted 1ssi1on of Kelham, 'Or für alte und mittelalterliche Kir-
5 Ebd. 67-69, chengeschichte, Liturgie und vergleichende Religionswissenschaft,
6  6 Mt Z 3 Didascalıa Apostolorum, I Ausg. Connolly Mitherausgeber der Zeitschrift « Iheori1a tO eory» und edaktor

(Oxford 1929 119—120, M.-D. et; L’aute! ans l’antiquit« der « Kastern Churches Review».

keit, der Heiligkeit un: des Gelstes präsentieren?
Wie hat diese HEUE Religion, WO. S1e in emMichel Meslın
VO  > der S1e umgebenden eidnischen Gesellschaft

Kirchliche Institutionen geELLENNT WAaLT, sich ausgebreitet un! w1e weit hat s1e
vermocht, die profane Gesellschaft mMit ihrem

KEinfuß durchdringen”?und Klerikalisierung 1in
Diese christliche Kirche ist uch ine Gesell-

der frühen Kırche (zweites schaft In enpatristischen Zeugnissen eignet dem
Wort Ficclesia Je nach dem Kontext ein kultischer
Sinn: Versammlung VO  - Gläubigen einer OtLES-bis fünftes Jahrhundert)
enstlichen Feier oder ein soziologischer Sinn:!
den Bischof versammelte Ortsgemeinde (die Kir-

DiIie christliche Kirche befand sich VO:  D eginn ihres che VO:  } Rom, VO  o Antiochien UuSW.); doch die
Daseins 1in einer esonderen Situation. S1ie te 1hat sich als Gesamtkirche und als Teil-
als Gemeinschaft VO:  } Gläubigen einer monotheisti- EHE; als die Gesellschaft der Christgläubigen auf-
schen Religion innerhalb eines vielgestaltigen Poly- gefaßt, die einem und demselben sakramentalen
theismus und hatte sich schon früh VO ursprung- en teilnehmen und aus ein und derselben Hofl-
en jüdischen Milieu, dem Rom freie Kultaus- NULNS&CWie jede Gesellschaftt hat die christliche
übung zugestand, geLILENNL. Wie konnte da das Kirche ein spezifisches Ziel angestrebt und Wa au

Christentum se1iner Evangelisationsaufgabe, seiner einer absoluten innern Verpflichtung heraus FC-
Sendung 1n die IL Welt nachkommen und sich ZWUNSCIL, hierarchische Institutionen schaften,
abel, ach der treffenden Bemerkung VO  } VOIL während die Entfaltung der Ofl'enbarungsbotschaft
Harnack, als ıne Religion hochstehender ittlich- einer Theologie, einer normativen Wissenschaft
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RCHLICHE NS  A  NEN UN KLERIKALISIERUNG
Dar excellence führte Diese Theologie inspirierte Worten des Herrn selbst besitzt der Bischof die
elbstverständlich ine Ethik, welche die Christen Schlüsselgewalt, die Gesellschaft der Christen,
in 1nNne dialektische Beziehung der umgebenden die KCHE, regieren (Jo e 15 28, I 16,
heidnischen Welt brachte, 1n einen Gegensatz 5) Diese hierarchische Struktur liegt Ende des
ihr und zugleic. in ine Beteiligung ihr Die ErSTEN Jahrhunderts schon sehr ausgeprägt VOL 1im
Strukturen der rtrchlichen UOrganisation en Brietdes Clemens VO  = Rom, worin dieser die Urga-
sich erst Umählich herausgebildet, Z gleichen nıisation der römischen Legion als Vorbild Nste
Zeit, Ww1e iNAan die wesentlichen Glaubenssätze de- (ep 37) un ZUrfF absoluten ege. macht, daß «Je-
Anierte. SO ist kein uTa. daß ine aralliele VOL- der sich unterordne entsprechend und auf Grund
liegt 7wischen der chaffung des Bibelkanons und der verliehenen Gnadengabe» (ebd 28, ngefähr
der Glaubensbekenntnisse einerse1lts und der einer ZuUrr gleichen e1lit erarbeitet Ignatius VO:  D Antio-
Amtshierarchie anderseits, wurden doch diese drei hien ine theologische au einer olchen hlerar-
Entwicklungen 1in einer in  en Iradition da- hischen Urganisation: jede C 1st einen
durch legitimiert, daß S1e auf einen gemeinsa- einzigen Bischof als den Repräsentanten Christ1
HC apostolischen rsprung zurückführte. Man und das sichtbare Zentrum dieser Einheit 1n der

1 vereint, der VO'  D den Presbytern undkann sich fragen, ob nicht die Entfaltung der rch-
en Institutionen 1m Lauf des chris  CHECN ter- Diakonen umgebene Bischof als die Verkörperung
LuUums Zu 'Teil nicht 11UT1 einer gewissen solie- der Geme1inde erscheint, der vorsteht. Diesem
rung der Christen 1n einer och heidnischen (sJe- Kollegium VO  D Presbytern, die sich mMIt dem Bi-
sellschaft führen konnte, sondern selbst einer SC 1n die Leitung der Gemeinde teilen und
Isolierung der Kleriker gegenüber der Masse der seinen Gewalten teilhaben, schulden die Gläubigen
Gläubigen. Dies konnte uUINSO her der Fall se1n, als den Gesandten Jesu Christ1 Gehorsam ra.
als die besondere S1ituation der Christen als läu- ZAn Z 5 13>, Magn. 25 6; 78 myrn 83 Eph Z

bige 1n einem manchmal feindlichen Staat sich 1im USW.); sS1e sollen C den Bischofachten als Abbild des
vierten Jahrhundert VO  ( Grund auf anderte. Mit Vaters, die Presbyter ber Ww1e ine Ratsversamm-
der Anerkennung der Kirche und ihrer « Etablie- Jung (sottes und w1e ine Vereinigung VO:  - ApO-
LUNS » 1n einem christlich gewordenen Imperium steln» ra. 2y I) Für den Bedeutendsten derE e d i e en spitzt sich das Phäiänomen der Institutionalisierung Theologen des 7zweliten Jahrhunderts, Irenäus VO:  '

derN un einer gewissen er1ka- Lyon, inkarniert der Bischoft 1in jeder Gemeinde
lisierung. Wir versuchen, 1m folgenden als Histo- un: für jede (GGeneration der Christen die VO  } den
tiker deren CHNAaUC Ausmaße bestimmen. Aposteln überkommene Überlieferung der Kır-

che, deren KErbe und (sarant zugleich ist {Die
sakralisierte hierarchische Autorität 1in der Kirche
beseelt une das en er Christengemei1n-

Gleich nach ngsten gehen die Apostel Jeru- den. Mit Cyprian VO:  S arthago ( 258) wird ein
salem und darnach 1n den VCO)  D Paulus gegründeten weiterer chritt vollzogen. Durch die Vermittlun:
Gemeinden dazu über, einen Klerus einzusetzen, der Gemeinde der Gläubigen o1ibt sich die uUunwI1-
der ihrer Leitung ine 7wischen Gott un der derrutliche Wahl kund, die Gott selbst tr1ft und
Gesamtheit der Gläubigen stehende Körperschaft die den erwählten Bischot MmMIt einem besonderen
bildet ApPg 6, I7 I5, 22A008 2 17) SO weilt INa  - Charısma betraut: « DIe Majestät und Güte des
sich bei der Unbestimmtheit der Begriffe davon ein schirmenden Herrn nımmt den Bischof, dessen
richtiges Bild machen kann, wird den Presbytern Wahl wünschte, uch nach seiner Wahl 1n sSEe1-
Episkopen 1ne Lehrgewalt anvertraut, die 1CM Schutz Der Mertr, der sich die Priester 1n SC1-
Gläubigen unterwelisen un das Glaubensdepo- C Kirche selbst auszuwählen und einzusetzen DG
Situm bewahren, während die Diakone, un ruht, wird die Erwählten und Eingesetzten ÜLG
der strikten Autorität des Bischofs, zugleic ine seinen Wıllen und seline Hilfe uch beschützen»
liturgische Funktion und den Fürsorgedienst (Ep ya I> Z 48, A, 2) Die bischöfliche Gewalt
der Gemeinde ausüben. Diese Hierarchle, die jeder empfängt einen monarchischen Charakter und
christlichen Gemeinde ihre Struktur o1bt, kommt erscheint als dermalen sakralisiert, daß die Rolle,
nie durch Delegation der Gewalt VO:  D se1iten der Ge- welche die Gesamtheit der Christen be1 der B1-
meinde zustande, sondern ihre Autorität STAamMMT schofswahl spielt, im Lauf des christlichen Alter-
auf dem Weg über die Apostel, die als S1e ein- LUMS stetsfort Bedeutung abniımmt. Zwar C1L-

ZYESECIZTL aben, unmittelbar VO: Christus. ach den k lärt die « Apostolische Tradition» des Hippolyt
5 13



BEITRÄGE
VO:  - Rom: «Man ordiniere Z Bischof den, der CUTSYUS werden, WAas deutlich auf die Kle£ikalisie-
VO olk erwählt wurde...» (Ed ret 26 rung hinweist, welche die ntfaltung der kirchli-

2);, un uch yprian erklärt, daß der Gemeinde chen Strukturen MIt sich bringt. Kın hnlicher Hin-
«die 2aC zusteht, würdige 1SCHOTfe auszuwäh- welset sich 1m Bereich der Afinanziellen rgani-len oder unwürdige abzulehnen » (ep 676 25 1n einem satlon: Als den Tag trat, daß die ROINONLA, die
polemischen Kontext); in der Praxis aber wird die- Zusammenlegung der persönlichen Geldmittel der

ahlvollmacht des Volkes 1immer mehr eingE- Christen 1in ıne gemeinsame Kasse, deren Verwal-
chränkt. Das 1in der Metropolitankirche ersamı- tung eine Hauptbeschäftigung der Diakone bil-
melte olk stimmt einer Nomination Z die VO  - dete, sich praktisch nicht urchführen lasse, CI-
den Nachbarbischöfen und dem Presbyterium scheinen die en der Gläubigen als notwendige
orschlag gyebracht wird. uch WE Aaus dem drit- Abfindung für den Besitz persönlicher Reichtümer.
ten und vierten Jahrhundert Zeugnisse für diese och HRC ein seltsames Zurückgehen auf die
eteiligung des Volkes vorliegen (Wahl des Am- Bräuche des alten Volkes Israel werden diese Spen-
broslus, des artınus UuSW.), nımmt ihre wirkliche den als 1ne obligatorische Institution, als ein ehnt
edeutung immer mehr ab In einem Schreiben verstanden, den das SAaNZC christliche olk
die 1SChHOTIe Kalabriens un! Apuliens tritt 429 entrichten hat un! der Z Deckung der Bedürt-
aps Cölestin angelegentlich dafür ein, daß bei nNIsSse des Klerus bestimmt ist. Bald werden die
einer Bischofswahl «docendus est. populus, 1L1O1 Christen, die dieser Verpflichtung nicht nachkom-
sequendus» (Ep ) > 3) e1 muß mMan wissen, daß IMCNM, mMIt dem Anathem belegt (Const. pos AT
1im üunften ahrhundert dieses christliche olk 1Ur 29, Z z Vierte römische Synode unter Damasus:
och die Stadtnotabeln Die Wahl geschieht Mansi JDE 642 AEn. 1n Ps 103, Iract 1n Jo.
auf dem Verhandlungsweg un! die entscheidende M 5 > Hieron., Ep )yZ, 5) Das «Opus imperfec-
Raolle e1 pielen der Metropolitanbischof und 1n Matthaeum» des 1SCNOIS Max1ımin geht
die Nachbarbischöfe (can. un! VO  D Nikäa). Die Daft welt, daß erklärt, der Anteil Zehnten
Freude des Volkes kommt in einer ollektiven Ak- richte sich ach der hierarchischen Funktion, die
klamation ZU Ausdruck, die eine Entscheidung INaAa:  m ausübe (PG 5 6, 884). SO vollzieht sich VOIL der
approbiert, die auber. des Volkes der Gläubi- Mitte des dritten ahrhunderts ein Klerikalisie-
SCH getrofien wurde. rungsprozeß, der nach der groben ende, die in

Die Funktion des Diakons hat 1m Laufder ersten der nerkennung der CNAfTrIs  Chen MC durch
vier ahrhunderte NS SCHETI: Ara eine Entwicklung das römische Imperium liegt, noch stärker in
durchgemacht, die VO gleichen Klerikalisierungs- Gang kommt
phänomen Bıis ungefähr ZUr Z7zwelten udes dritten Jahrhunderts bestand die Hauptaufgabe
das Diakons 1m karitativen un so7z1alen irken Jede TC zeigt deutlich eine bipolare truktur
innerhalb der Gemeinde. In Abhängigkeit Kleriker Lalen (schon ZUuUr e1it Cyprians ist dies
VO Bischof steht der Diakon 1m Dienst der Aäch- der Kıirche VO  - Karthago der Fall) und inner-
stenliebe und aktualistiert die Diakonie hristi, w1e halb der klerikalen Welt entwickeln sich verschle-
der Bischof der sichtbare euge der cChrfr1s  chen dene hierarchisierte Kategorien. Kıne IL reli-
1e 1n der Einheit seiner HC 1st. ehr als mit &/1öse Rechtsprechung I1  u fest, welcher
der Predigt un! der Liturgie befaßt sich der Dia- atz den einzelnen Klerikern zukommt, un! 1C-

kon, der für den « "Tischdienst» ordiniert wWird, mMmit gelt die Abfolge der verschiedenen Funktionen, die
den konkreten eschäften der Gemeinde, mM1t den einem eigentlichen CUTSYUS organisiert und 1n n1e-
Finanzen, den Agapen oder Liebesmählern och dere un! höhere Stutfen eingeteilt werden. Da aber
1im Uusamme:  ang mit der Ausfaltung des Presby- der römische Staat der christlichen E ine
terats andern sich Ende des dritten Jahrhun- privilegierte Stellung zuerkannte, WT gegeben,
derts die Funktionen des Diakons: das Presbyterat daß die z1ivile Jurisdiktion für die Kleriker, die
dehnt seinen ktionsbereich AUS un! der Dienst des als Bürger eigener Art 1n Erscheinung LeLeN,; ein
Diakons wird ach un! nach einer paraliturgi- besonderes Statut vorsah. Weıl S1e dem Dienste
schen Funktion reduziert. Das Diakonat steht we1l- Gottes geweiht sind, rhalten die Kleriker beson-
terhin 1in NS Abhängigkeit VO Bischof, u dere Privilegien, die s1e. in der statischen und abge-
aber auch VO  D den Priestern und hat die Tendenz, schlossenen Gesellschaft des spaten Reiches

einer Art Krsatz für das Priestertum oder weni1g- einer besonderen n rheben Rechtlich se1it
SteNs iner Übergangsstufe 1n einem NC  en 472, tatsächlich aber schon lange vorher erfreuen
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sS1Ce sich eines Patrimonialstatuts, das ihnen das daß die Kleriker AL und 1n Gemeinschaft leßen
(Hieron., C© ad Nepotlanum). Manchmal enec <1bt, ber ihre persönlichen CGüter frei

verfügen, un S1e VO:  =) der juridischen Gewalt des denn auch die eriker mIit ihrem Bischof 1IN-

iNeEe  S Vor allem aber sind die eriker Ta derVaters ausniımmt (Cod Just 1 35 Z W C111 s1e
sterben, ohne ein TLestament oder en hinter- durch ihre Ordination erhaltenen untilgbaren (Ge-
lassen, en ihre Güter wiederum der C walt MI1t der OFdinis ausgestattet. Nur S1e
heim (Cod eo N A VO  m 434) Zu einer Zieit, können die Sakramente spenden, die Eucharistie,

drakonische Steuergesetze uf allen Bürgern des die Buße, die "Taufe (nur be1 Todesgefahr darfuch
Reiches lasten, WAas oft dazu AD 0U RE daß 1L1d1Il Mun1- ein Latle die Taufe spenden, ber dieser Brauch ist

noch kaum sehr verbreitet), und WCI1I111 in einzelnenzipalämtern ausweicht und öftentliche Aufgaben
nicht übernimmt, stellen VOLI allem die verschiede- stkirchen die Diakonissen bei der =2Ta.u e VO:  }

LLCIL Exemptionen VO Steuern (von der Grund- Frauen gyewisse Rıiıten vollziehen, die dem Blick
stücksteuer un! der cahitakio ebeia un die Be- VO Männern, selbst VO:  ) Klerikern, WC1I-

irelung VO unizipal- und andern öffentlichen den sollen, gehören S1e ben dem Ortsklerus
Ämtern das rivileg dar, das mMan die eriker Während die Kirchen der apostolischen elit die

me1isten beneidete. wird dieses Kle- Aufgabe, 1m Glauben unterweisen, ZU.: 'Leil
tikerstatut uUrCcC das Privileg einer besondern charismatisch begabte Mitarbeiter deleglerten,

obliegt 11U.  H die der Verbreitung und Über-Rechtsprechung vervollständigt. Man gelangt ZUER

Auflassung, daß die eriker; die 1m Namen Got- wachung des Glaubens immer mehr dem Bischof.
LeGS MHeCAtEN. nıcht VOTLT gewöÖhnlichen, bürgerlichen och hat die Ausbreitung des Christentums Z Wel-
Gerichten verantwortlich gemacht werden Onn- len dazu genötigt, einen Teıil der Verkündigung
ten sondern daß VO  i ihren Bischöften oder Stan- einfachen Priestern anzuvertirauen. Dieser Brauch
desgenossen ber sS1e gerichtet werden SO Da steht ber be1 weitem nicht allgemein in Übung Im
dieses Vorrecht die Prärogative einer konstituler- re 43 <1bt aps Cölestin 1n einem Brief die
ten KöÖörperschaft und nıcht ine einer Einzelperson 1Sschoie Galliens seiner Besorgnis Ausdruck, die

mMIt der Predigt betrauten Priester könnten irrigezukommende Gunst ist, anerkennt dieses rivileg
der rchlichen Gerichtsbarkei die olle Autono- Lehren erkünden (ep l 2) Irotz em MuUu.
mie der Klerikergesellschaft un ihrer Hierarchie gewlsse Ausnahmen gegeben en SO lassen die
innerhalb des römischen Reiches (CodeoXVI « Apostolischen Konstitutionen» durtc.  I
Z ay VO 3))> XVI,; Z 41 VO:  [ AURZ. wotrin diese daß einfache äubige, die zute Christen und rede-
Autonomie ber wenig bestimmt begren- begabt sind, predigen dürten och bediente INa

zen gesucht wir sich 11UT7 1n Missionsländern Z eispie. 1n Ir-
IC 1LLUr auf Grund ihres privilegierten bürger- and und WAar bloß selten, einer olchen Mithilfe

lichen Status erscheinen die eriker der « Kon- der Laten, während 1n den schon christlichen Ge-
stantinischen » Kıirche als VO:  [ den andern ewoh- bieten Ww1e Rom, Alexandrien, arthago die
HEF des Reiches, ob Christen oder Nichtchristen,; Glaubensunterweisung strikt dem Bischof vorbe-
verschieden. Eine chrift VO  } (icero als Vorlage halten ist, der 7zuwelilen einzelne Kleriker dazu dele-
benutzend, redigiert mbros1ius VO  (} Mailand mIt oxieren kann (Leo G: CD 19;, und WZOr 6

111Ur pielen die Kleriker be1 der Spendung«De officlis» ein eigentliches Handbuch der Kler1-
kermoral, das einen "Teil des stolschen Ideals 1in die der Sakramente und be1 der Glaubensverkündi-
christliche Ora integriert. Z war tragen die Kle- Zung ine besondere Rolle, sondern S1e nehmen

cselbst im geweihten RKRaum einen besonderen atzriker noch keine besondere Gewandung, doch
kommt 1m Orient se1t 360 und in Rom während der e1in, wWw1€e dies archäologische Belege un viele Lexte
zwelten Hälfte des ünften Jahrhunderts die tOon- bezeugen. Nur S1Ce dürfen den 'Teil der Kirche betre-
SUr auf. Die Verpflichtung einem en der ten; worin das pIer gefelert wird, während die

Entsagung, ZU 7Z.6libat VO  = der (l ZuU Lek- eintachen Gläubigen urc. orhänge oder Ab-
schrankungen (cancelli ) VO ar ferngehaltenLOr (Konzil VO  =) arthago VO  [ 397> (FA 19,

Leo Gr C XIV; UuSW.) oder, für bereits Ver- werden (Konzil A0  o Laodikäa VÖO':  o 265, C4  D 4)
heiratete, ZUE Enthaltsamkeit (Konzil VO  5 Elvira, Als der Katiser heodos1ius 1n der ähe des Altars

atz nehmen will, schickt ihn der Bischof INDTrO-Ca  D 335 ONZz VO arthago VO:  H 390, (SAI 2)
schafft einen Abstand den gewöhnlichen ]Jäu- S1US den andern Gläubigen 1n das Kirchenschift
bigen.  > während unter dem KEinfluß des Mönchtums zurück. So betont selbst die Anordnung der ult-

tatten den Vorrang der Kleriker 1m Iienste (50t-sich immer stärker die Forderung geltend macht,
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tes Quantitativ bleihbt jedoch diese klerikale Welt die die Seeleute, die Haftfenarbeiter VO: Alexandrien
minım. Auf Grund oft 11UTr sporadischer Oku- un die Reisenden SsummMtenN; den .‚Öffentlichen
DU nS un einer leider lückenhaften Dokumenta- Bädern oder e1m Bäcker stritt Nan sich darüber,
10n kann der Historiker S  e den Umfang ob Gott Vater orößer sSe1 als der ohn! Die Laten
dieser klerikalen Gesellschaft einzelnen Orten derT außer 1n alland unter dem Epi-
abzuschätzen. Zu Rom aßte der Klerus die Skopat des Ambrosius sind 1m Westen weniger
Miıtte des dritten Jahrhunderts hundertzwölf Mit- analoge Beispiele Ainden en also den ihnen
glieder, die sich auf verschiedene Weihestufen VCTI- angeborenen Sinn für die diale  ische un! philo-
teilten (Eusebius, Hiıst eccel. VIL, 43, IS und 1m sophische Diskussion auf schwierige Glaubens-
fünften ahrhundert nahezu dreihundert, während probleme gewandt. Aus diesem Grunde kam 1in
die RC VO  - Karthago unter der Herrschaft der den yroßen tädten des Vordern Orilents einer
andalen nahezu fünfhundert Kleriker gezählt Gärung, die oft 1n pO.  SC.  € Händel und Meu-
ensoll Victor de Vita, Hıiıst. persecutionis... M erelen des Volkes 2AuSsarteten (zu Alexandrien,
225 doch handelt sich hier die beiden oyroben Konstantinopel, Antiochien und selbst 1im Westen
Metropolen des Westens;: Sirmium hingegen, Rom und allanı Die chris  chen alen hat-
das doch Kaiserresiden- Wal, sind im a  re 266 TT ten jedoch nIe das Recht auf ine dauernde Beteili-
ungefähr 7„ehn Kleriker vorhanden (Altercatio He- Sung den ökumenischen Konzilien oder den
racliani; Hılar Pict.; HFr hist. 5) Provinzlalsynoden. Die Dehfhinition und Wahrung

des Glaubens bleibt AaC der Kleriker Mit Aus-
111 nahme einzelner er kalserlicher Funktionäre,

die als Repräsentanten des tömischen Staates
Be1 aller Verschiedenheit der jeweiligen Verhält- diese kirchlichen Versammlungen abgeordnet W2-
nisse steht doch test, daß, W1Ee das Dekret Gratians LE, die wenigen Gläubigen, die Provin-
dies formuliert das sich aber, WwI1e Sagtl, e1 zialsynoden teilnahmen, 1Ur als Zeugen ZUgCDC,
den 11E des Hieronymus Nepotlan ehn: VO  5 denen INa ine symbolische Zustimmung C1-

innerhalb jederTC < duo CILCLA christianorum » bat S1e durften, WE C der ersamm-
bestehen, die Kleriker und die Lalen EcCr. Grat., lung die promulgierten Anones feierlich VOLSC-

Ze I, 7)) Wie Aäßt sich ber die Ex1istenz einer tragen wurden, darauf mMIit Amen in
Hierarchie, die VO:  a den Aposteln grundgelegt Dies darf nicht Izusehr verwundern. ach der
wurde un die Schlüsselgewalt innehat, 1n ber- recht triumphalen Etablierung der IC. 1m
einklang bringen mit dem Dasein der Brüderschaft eic konnte n1emand die Gesamtheit der .JÄu-
der Kinder Gottes ” Wie Aaßt sich der Gegensatz igen mit dem olk der Heiligen, dem X AUSCI-
7wischen dem 0rdo der Kleriker un! der CDS der wählten Geschlecht» der apostolischen elit ident1-
einfachen Gläubigen einer richtigen Schau der A7ieren. on eginn des vierten Jahrhunderts

WAarTtr Eusebius VO:  ) AÄAsarea sich dessen bewußt undKirche, des Leibes Christ1 sublimieren? ach Lac-
tantlus, Victorinus VO  w} Pettau und Hieronymus hob mI1t Her Deutlichkeit Wwel Klassen VO:  D Chri1-
bemerkt Augustinus 1n seinem Werk «De (i1vitate sten voneinander ab die zahlreicheren, die 1n der
De1» der “ETrUuNf sacerdotes» der Apoka- Weltenun! sich dabei bemühen, die kirchlichen
lypse « Das bezieht sich natürlich nicht allein auf Glaubens- und Sittenregeln gut, w1e Ss1e können,
Bischöfe und Presbyter..., sondern alle bezeichnen beobachten, un ijejenigen, die aBROl VOIL der
WIr als Priester, we1l S1e Glieder des einen Priesters 1e den himmlischen Dingen beseelt un!
sind»( 10) Welcher at7z Iso wird 1mM en rähig sind, die Raolle VO  - Fürbittern erfüllen »
dere diesem «auserwählten Geschlecht, die- (Demonstr. NS L, Darum ragt aus der alen-
SCT öniglichen Priesterschaft, diesem heiligen schaft selbst ine Klite hervor, die ihrerselts wieder
Stamm » (1 etr Z 9) eingeräumt? Die DSaNzZC (ze* hierarchisch gegliedert ist un die önche, die
chichte der Lehrentwicklung 1m vlerten und fünf- Jungfrauen, die Wıtwen, kurtz, alle jene umfaßbt, die
tenJahrhundert bezeugt, wlie sehr die theologischen sich UG ein en des Verzichts, der Keusch-
Streitigkeiten, die Auseinandersetzung Ar1ius heit; AÄAtrmut un Frömmigkei Vvon der Masse der
un die Christologie die Ööffentliche Meinung CIIERT, Gläubigen unterscheiden. uch für s1e bildet sich
Leidenschaften aufgewühlt und kolle  iven ine kanonische Gesetzgebung heraus, die ihre
a tungen geführt aben, die u1ls überraschen. Rechte un ichten estlegt. DIie Witwenschaft
Arius Wr als ERSTET auf den edanken gekommen, wird einem «Orden» innerhalb der christli-
seine Theologie durch Volkslieder verbreiten, chen Laiengesellschaft un wird ine besondere
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Zeremonie eingeführt, die Drofess70 viduitakis, die VOTLT die Spitze der Hierarchie der Laten ijejenigen

gestellt hat, die 1n der einen oder andern ofrm aufdem Bischof abgelegt wird und das feierliche
Gelübde der Jungfrauen gemahnt ONZ: VO  - die Welt verzichtet haben Diese oft nicht 1LL1UT VO  -

Urange VO:  e AANW, CA  - Statuta Becel antıg., 6A5 seiten der Heiden nicht verstandenen Mönche,
104). Diese Wıtwen haben den Auftrag, ZUfFr. 4u{fe Jungfrauen, Wıtwen en innerhalb einer oft
vorzubereiten (ebd. Cal 12); die Kranken pfle- triumphalistischen NC die KEinfalt der et

(sottes hochgehalten und das oft hart erkämpfteSZCN, den Armen helfen und sind insbesondere
Z ODUS Dei verpflichtet, Zzu Gebet für die (je- Zeugni1s 4aiur geleistet, daß das eliCc. Gottes und
meinde, die für ihren Lebensunterhalt (ebd das weltliche eit selbst wWel dieses christlich

istE nicht intfach miteinander identisch sind.LO uch der bis nhin och nicht fest umfrfr1S-
SC1I1LC Status der gottgeweihten Jungfrauen struk- Da also die eriker praktisch alle geistlichen
turiert sich VOvierten Jahrhunderta als die Zahl Verpflichtungen der Christengemeinde sich selbst

vorbehielten und da sich die besten Latien Aaus derder Nonnen bedeutend Zzunımmt. Im ziden
wird ein Weiheritus geschaften, die yelalio, die Welt zurückzogen, ein en der Atmut, des
Weihnachten, Epiphanie oder (Ostern VOTL der Gehorsams und Gebets führen, mußten ohl

oder übel die andern Christen sich mI1t den weltli-ihren Bischof versammelten Gemeinde IM-
WHACH wird; einz1g der Bischof hat das CC Jung- hen Problemen befassen, und WAar Zzunächst mM1t

denen einer rche, die reich geworden ist, berfrauen we1lihen (Konzilien VO:  \ arthago VO 390
un 207) und, W as vielleicht 11UT für Gallien oilt, ih- uch unktionen der Ööffentlichen Wohlfahrtspflege
LCIN ein besonderes Gewand überreichen (Sta- übernehmen hat. WIie scheint, die Kle-
tuta KEeccel ntigq CAaRl, 99) Man hat uch die "Ten- riker während des anNzCIl christlichen Altertums

denz, S1e einem gemeinsamen en VOCI- hin- und hergerissen 7wischen dem Verlangen, die
orge die Verwaltung der Zeitlichen (süter derflichten (Konzil VO:  ( arthago VO: 59 / C411l 59
IC. alen überlassen, un dem Bestreben,und VO:  } 419, (CAA 44) urfrc. ine Art offizieller

nerkennung ihrer besonderen Situation schützt alle ihnen zustehenden Vorrechte nicht AUS der
and geben Weıil die Güter, über die s1e VCI-das bürgerlicheec die Jungfrauen VOL jeder (Ge-

walt und ahndet das geringste ergehen ihre fügt, rechtlich der rtskirche gehören, steht einz1g
erufung MIt Strenge (Cod Theod I 255 I6 VO  5 dem Bischof die Verwaltung dieses kirchlichen
354; L Z Z VO  5 64; I 25 , 5 VO 4.20 uSW.). Vermögens und kann arüber fre1 verfügen.

Die Tatsache, daß seit der ersten Hälfte des vier- HKr ist einzig (Gsott gegenüber verantwortlich (Kon-
1il VO Antiochien VO:  [ 241, C4n ZUA=Z)0 posten Jahrhunderts das Mönchstum einen olchen

Aufschwung nahm, bezeugt zudem, daß für ein- Aanones 39> Gelastius, CD 14; 2 ) > uSW.). In den
zelne nach Vollkommenhei strebende Christen da- afrikanischen Gemeinden, die ange eıit alten

Traditionen festhielten, bestand jedoch der Brauch,mals die Flucht Aaus der Welt als der einZ1g ültige
geistliche Weg erschien, als e1n Krsatz für das Mar- auch die alen der Verwaltung der kirchlichen
tyrlum, für das VO: dem Moment a da die Kirche CGüter teilnehmen lassen:! SCHIOFES laict, die VO

VO Staate nicht 11UT7 anerkannt, sondern mit „ahl- christlichen olk gewählt wurden, verwalteten die
reichen Vorrechten ausgestattet WAaflT, keine ele- irchlichen Grundstücke, eiztien die Pachtpreise

fest un trugen für den Unterhalt der Kultgebäudeenheit mehr bestand Im Orilent und
dann 1in Gallien, Italien und Afrika hilden sich, ohne orge och das Ende des vierten Jahrhun-
Zusammenhang miteinander und 1n verschiedenen derts schränkte die kirchliche Gesetzgebung die
Formen VON Anachorese und Zönobitentum, diesbezüglichen Rechte der Gläubigen ein: Die

Gruppen von Christen, die nicht Priester sind, sich Synode VO:  i Gangra VEe: die Verwaltung dieses
aber einem Leben des Gebets und der Askese hin- kirchlichen Besitzes Ökonomen a die Kleriker

se1n mußbten, und das Kaonzil VO  - Chalkedon rklärtgeben. Z war 1m vierten Jahrhundert och
keine klar efaßten «Ordensregeln» vorhanden; diesen Brauch für obligatorisch (can. 26) Im We-

sten betraut Augustin mit dieser Aufgabe einendie Bedingungen für den Kintritt in diesen privile-
oerten Stand VO:  5 Ort (Ort verschieden Priester, der ihm jährlich Rechenschaft abzulegen
WI1e heute die für den Kintritt 1n das hinduistische hat (Possidius, Vita Aug 24) Zu Rom werden die

den oroßen Basiliken gehörenden (üter durchashram das kirchen- un „ivilrechtliche Statut t+ür
die Mönche wurde erst späater festgelegt (das erste praepositt verwaltet, durch Kleriker, die einz1g der

Konzil  ‘9 cdas S1e Z Gehorsam verpflichtet, ist das kirchlichen Autorität gegenüber verantwortlich
VON Chalkedon). Bedeutsam ber ist, daß dieC sind. Hingegen verlangt mMan VO:  @ den Latien,
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S1C den Bau VO  m tchen die auf den gyroßen atl- Milieus AufdemWeg ber 1GsozialenAufstieg,fundien der DOoLenii0res der Potentaten VO  - damals, der schon Ende des dritten Jahrhunderts sCiINeEN
errichtet werden finanzieren und daß S16 für den nfang nahm hat sich das Christentum VO  -
Unterhalt der Kirchendiener auf kommen Diese kulturellen Minderwertigkeitskomplex befreit SC1-
Praxis sollte sich bald als gefährlich denn Tore ZuUur Welt hin geöflnet und ohne Hinterge-die Grobgrundbesitzer die auf ihre Kosten un danken die Werte der traditionellen Kultur die
auf ihrem CISCNECN TUn und en Kultgebäude ange eIt ebensosehr verachtet WIC gefürchtet hat
errichten en selbstverständlich die Tendenz sich aufgenommen Es 1St kein BEINEGT. Zaufall
diese gut W16e die Scheunen un Werkstätten W MIT der ekannten Ausnahme Augustins fast
als Bestandtei ihres Landgutes betrachten Se1lt alle oyroßen heologen unı iIscho{ife Ausgangdem Ende des VACTLCN Jahrhunderts unterscheidet der Antike aUuS den tonangebenden Gesellschafts-

das bürgerliche Recht zwischen öffentlichen un! kreisen des spaten Reiches hervorgegangen sind
rtchen (Cod eo J5 I VO  =) 288) Alle en den kaliserlichen Universitäten hö-

und verlangt der Geistliche der igen- here tudien gemacht manche en zuerst dem
Ü den Dienst versieht der Z betreffenden Staate gedient bevor S16 kirchliche Aufgaben über-
Domäne gehörenden Bevölkerung entmMmommen nahmen Das Zeitalter der Kirchenväter 1STt denn
werde Gegenüber dieser Gefahr alen sich uch die Epoche der sich ZU erstenma|l] CinN
ein Gut das ob eC oder Unrecht christlicher Humant1ısmus herausgebildet hat Kr
als Kirchengut angesehen wird treten die kirchli- 1ST 111 eigenständige Schöpfung christlichen
hen Synoden des folgenden Jahrhunderts unab- hilosophie esonderen Ethik und eltan-
Jlässig für die Autorität des 1SCHOIS C112 der allein schauung und übernimmt ohne Zögern MWEN Teil
zuständig SC1 den Gelstlichen un das der Werte der profanen Kultur Damit stand der
Patrimonium SCiINer Kıiırche verwalten (Konzil Bischof des spaten Reiches auf TUunN:! seiNer D,
VO  D Orange VO 41 Ca  . USW.) ellschaftlichen Herkunft und intellektuellen Kul-

Lur großen Teil der ihm AÄnvertrauten näher
als Z CIFeNn Jahrhundert der Gesamtheit der
Stadtbewohner Dies gilt uIMMso mehr als die ich-

Diese uner a  che Schaffung kirchlicher ten des 1SCHO{Ifs sich nicht auf relig1öse Funk-
Institutionen 1St nicht allein verantwortlich für die L10N beschränken Se1it Konstantin (Cod Theod
Kluft die sich nach und nach 7zwischen den Kler1- I) hat der Bischof CTE richterliche Gewalt mit
kern und den Latlen die auf die Welt verzichten allgemeiner Kompetenz 1iNNe und muß SC1INCI
EINMETSECIES und der Gesamtheit der Gläubigen 1E ertiulien die oft ummMmso drückender
derseits sich auftut Auf der Ebene der Kultur und 1ST als MIT dem Anwachsen des Christentums
der allgemeinen Geisteshaltung äßt sich Ver- mer mehr Christen x1bt die Prozeß er
auf der 1E ntwicklung des spaten Reiches die beschöfliche Rechtsprechung als die bür-
noch CIn Riß wahrnehmen be1 dessen gerlichen Gerichtshöfe gelangen |DJTS Aufgabe des
Analyse sorgfältig 7zwischen den einzelnen Zeiten 1SChOts WAarTr jedoch mehr die Vermitt-
un Orten diferenzieren 11SE. lers als eigentlichen Rıichters ge  e  en und

DiIie önche, die sich CIa asketisches, nach die kaiserliche Administration suchte mIL
ollkommenheit strebendes en bemühten und en Mitteln die Vollmachten dieser kirchlichen
VO  = den materijellen Beschäftigungen un!: den LE Gerichtsbarkeit die Konstantın Za gyroßmüti
bensgewohnheiten der gewöhnlichen Bürger nichts un unbedacht gewährt hatte beschneiden (Cod
Ww1sSsen wollten erneuerten WAar ihrer Person das Just. 1L I, VO:  =) Arcadius, Jahre 206 Cod
Argernis, das die ersten Christen verursachten weil Ü heod ı I)
ihre kultischen un sittlichen Vorschr:  en S16 och WEeNnNn auch der Bischof und die eriker
Sonderlingen Randfıguren der herrschenden auf der ene der so7z1alen Angelegenheiten und
Gesellschaft machten Hingegen en die O- der oft en ihrer Gläubigen teilneh-
logischen Fortschritte des Christentums, das den men 1ST dies auf der ene des gesellschaftlichen
tädten ZUr Mehrheitsreligion wurde der hristli- Lebens aung nıcht der Fall Die Verchristlichung
chen HC Kingang verschafit Kreise die VÖO1- des Zeitablaufs 1St der Sektoren C111 der
her ihrer geistlichen Botschaft ablehnendsten kollektiven Mentalität tief verwurzeltes Heidentum
gegenüberstanden die Kreise der Aristokratie sich lJängsten behauptete Es 1ST der KGprak-
der obern Bourgeoisie un: die intellektuellen sch nicht gelungen den Wochentagen 1nNCc christ-
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liche, AUuSs der Welt der eriker stammende Be- sieht schon Landpfarreien sich abzeichnen, die ENT-

NENNUNS geben und den Beginn des Jahres auf weder 1m DAaQUS, in dem VO der Stadt entfernten
Weihnachten festzulegen. I rotz der eindringlichen Landzentrum oder nnerhalb der oroßen Domä-

NCN mM1t schon mittelalterlicher truktur errichtetPredigten vieler 1SCHOTIe sich das liturgische
Wort feria mM1t dem entsprechenden Zahlwort werden. Man baut ine kanonische Gesetzgebung

auf, die dieses mMit dem olk verwachsene ändlichegegenüber den traditionellen heidnischen Benen-
NUuNSCIL der Wochentage nirgends, außer 1n Portu- Heidentum zurückzudrängen sucht; mMan versucht,
gal, durch (Tertullian, De 1e1un10 Z Maximus VO  ' die Seelsorge dem besonderen ländliche: Miheu
Turin; Augustin, En in Ps 03> Martın VO  } Bra- besser aNnzuUDaSsSCH (Martın VO: Braga, De catechi-

7andis rudibus;: die redigten VO  [ CÄäsarlus VO:  na UuSW.). Die Gewohnheiten des Volkes
stärker, daß WI1r och heute die Wochentage TrIies UuSW.). Mitten 1m 20S der großen Invas1o-
nach ihren römischen oder germanischen Namen HCcE und der Gründung VO  5 Barbarenreichen C1-

benennen. Das gyleiche oilt für die Festlegung des steht 1ne 1GU6 Welt. Der Christ 1st im Westen nicht
Jahresbeginns. Das bürgerliche Jahr egann mehr Bürger eines Weltreichs, das Abbild des Got-

tesreiches ist; muß 1n politisch ‚uCIL, wirtschaft-den Kalenden des Januars un richtete sich 1n
ZWO. Monate eingeteilt ach dem Lauf der (Ge- lich beengten Gesellschaften eben, die antıke
stirne. Am Ende des Altertums (viertes bis fünftes Kultur 11UT noch be1 einer mehr oder weniger „ahl-
Jahrhundert) wollte die C das bürgerliche reichen Elite weiterlebt, die nicht mehr die Kader
Kalenderjahr einer heiligen, liturgischen e1it für das Imperium stellen kann, aber weiterhin ine
sublimieren, die sich die hauptsächlichsten Ge- Pflanzstätte VO  D Bischöten ist (die Familie des Apol-
denktage das en Jesu anschloß und den linarıs ist AaIiur ypisc. Be1 der fortschreitenden
Gläubigenese1n sollte, sich auf seine Lehre Barbarisierung des estens bleibt prak-

tisch einer verschwindend kleinen Minderheit VOIlbesinnen und seinem eispie. folgen. In die-
Klerikern die erhebende Aufgabe überlassen,SI6 heiligen elit konnte eINZIS das Weihnachtsfest

den Jahresbeginn bilden und nicht das est der Ka- der t1. der Klöster die Daaf Überreste dieses
lenden des Januars, das VO:  \ den < hristlichen » Ka1- christlichen Human1ismus AUS dem goldenen e1lt-
SCIN als 1ne Kundgebung kollektiver, einmütiger alter der Kirchenväter sammeln, die den Keim

Z mittelalterlichen Denken legen, während 1mFreude gebilligt un geschützt wurde und das
Osten die eschicke derCund des byzantini-Wahrsagepraktiken un Verkleidungen in Per-

ONenNn anderen tandes oder Geschlechts nlaß schen Reiches weiterhin unlöslich miteinander VCI-

bot, kurz, e1in eidnisches est WArTr.,. Irotz einer leb- knüpft sind, w1e 1im eichnıls die gute Saat und das
Unkraut. Und dem Herrn allein bleibt vorbehal-haften Kritik (Johannes Chrysostomus, Aster1us
en Z Stunde der Ernte das (sute VO BösenVO  w} Apamäa, Augustin, Max1imus VO:  5 Turin, Mar-

tin VO  w Braga, Isidor VO  . Sevilla USW.) vermochte scheiden.
sich der Brauch 1in den me1listen äandlichen Gebieten
Europas bis Zu ersten Weltkrieg halten So Bibliographischer Wegwetiser : VÖO] Harnack, DIie iss1on und

Ausbreitung des Christentums (Leipzig 1902); Colson, L’Evequebestand ine tiefgreifende Disharmontie 7wischen
dans les cCcCOommuUNautes primitives (Parıs 195.1); Gaudemet, ‚gli-

der christlichen Zeitrechnung und der allgemeinen ans l’Empire tomaln (Parıs 1959); VO] Campenhausen, 1irtch-

Kinstellung. Dies ist kein Zaufall eitdem im fünf- liches Amt und geistliche Vollmacht in den etrsten Trel Jahrhunder-
ten (Tübingen 19063); Hernegger, eligion, Frömmigkeit, Kult

ten Jahrhundert das Christentum nicht mehr auf (Weilheim 1961); Hamman, Vie liturg1que ET vIie ‚ociale (Paris
die Städte beschränkt blieb, sondern angsam 1in die 19 Vgl. auch dieser Nummer: KverYy, Sakralisierung und

Säkularisierung 1m Osten und Westen während des ersten Jahrtau-heidnisch gebliebene ländliche Welt Eingang fand, sends ach Christus.
zeigte sich ein schwerwiegendes Mißverhältnis Übersetzt VO]  =) Dr. August Derz
zwischen einer menschlichen Natur, die den natur-
lichen Sakralitäten, die S1e VO  } Urzeıit her kannte
und verehrte, nahestand, und einer relig1ösen Kul-

MICHEL ESLINE die ihr als VO  w außen aufgepfropft erscheinen
mußlte In dem Maße, als sich der Klerus der ME geboten 20 September 1926 in Paris, Katholik. Hr studierte

der Sorbonne, ist Agrege und Doktor der Philosophie und Konte-
Probleme, die sich ihm stellten, bewußt wird, renzleiter für Religionsgeschichte an der philosophisch-historischen
schafl'täman HEUES kirchliche nstitutionen. Man VO]  - Rennes.
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